Zur ersten Lesung des Haushaltsplanentwurfs 2019

Investitionen 2018 weit unter Plan - hoher Kassenbestand Anfang 2019
Investitionen 2019 noch höher geplant als 2018
Anhaltend starker Anstieg der Personalaufwendungen
Verluste des Fremdenverkehrsbetriebes werden fortgeschrieben
Bereich Touristinfo subventionierte branchenspezifische Wirtschafts- und Werbeförderung
Keine Neuverschuldung
Konsequenter Schuldenabbau
Keine Steuererhöhungen

In der Januar-Gemeinderatssitzung lobten und dankten alle Fraktionen der Kämmerei zurecht für die Ausarbeitung des zweifelsohne umfangreichen und komplexen Haushaltsplanentwurfs für 2019.
Beobachter erlebten auch, dass mit gewissem Stolz von dem höchsten Kassenbestand aller Zeiten und einem geplanten Rekord-Investitionsniveau für 2019 berichtet wurde. Dabei hat ein hoher Kassenbestand doch erst dann Wert, wenn in der vorhergehenden Periode die Einnahmen überplanmäßig waren und die Ausgaben bei Umsetzung nahezu aller Investitionsvorhaben deutlich unter dem Planansatz blieben.
Als „Haushalt der Superlative“ bezeichnete BM Krafft den Haushaltsplanentwurf 2019. Wohl mit Blick auf den Umfang des Dokumentes sprach der FWV-Haushaltsexperte differenzierter von einem „Zahlenwerk der Rekorde“.  Das lässt aufhorchen und weckt die Erinnerung an den Haushaltsplan 2018: 11,5 Millionen – Langenargen beschließt Rekordinvestitionen. Ein Investitionsfeuerwerk werde gezündet, versprach BM Krafft vor einem Jahr. 
Als erstes stellt sich die Frage, wie sieht die Performance für 2018 aus? Was wurde aus den Rekordinvestitionen, dem Investitionsfeuerwerk?

2018 geplante Auszahlungen für Investitionstätigkeit	11.444.500 Euro
davon in 2018 ausgegeben (siehe Investprogramm 2019)	  4.200.089 Euro
nicht realisierte Investitionstätigkeit				  7.244.411 Euro
Performance									36,7 %

Bekanntlich ersetzt Planung den Zufall durch Irrtum. Auch der beste und genaueste Plan wird nie die Realität abbilden. Auch ein Haushaltsplan enthält Annahmen über die Zukunft und ist insofern immer Irrtum. Eine Punktlandung kann sicherlich nicht erwartet werden. Aber ein Realisierungsgrad, eine Performance von nur 37 Prozent bei einem Zeithorizont von 1 Jahr kommt einem gefährlichen Sichtflug ohne Planung recht nahe.  Es fehlt also eine Antwort auf die Frage, woran scheiterte eine bessere Performance? 
Eine „Investitions-Roadmap“ mit einem Soll-Ist-Vergleich würde zumindest auf der Zeitachse die Wirksamkeit geplanter Investitionen sichtbar machen.
Sind überhaupt die personellen Ressourcen zur Bewältigung eines solchen Investitionsfeuerwerkes im Rathaus vorhanden? Falls nein, nach welchen Kriterien wird ein Investitionsprogramm abgearbeitet?
Sind die einzelnen Investitionsvorhaben klassifiziert und priorisiert? Z.B.: dringend, aufschiebbar, „nice to have“ oder ähnlich? 

Und wie verändern die nicht realisierten Investitionen den Kassenbestand?
2018 geplanter Bestand an liquiden Eigenmitteln
zum Jahresbeginn 2019						  3.301.450 Euro
im Gesamtfinanzhaushalt ausgewiesener
Bestand an liquiden Eigenmitteln zum Jahresbeginn 2019 	10.900.000 Euro
Liquiditätszuwachs						  7.598.550 Euro

Der hohe Kassenbestand kommt im Wesentlichen durch nicht realisierte Investitionsvorhaben zustande und zu einem geringeren Teil durch erfreulich höhere Steuereinnahmen aufgrund bisher guter gesamtwirtschaftlicher Rahmen- und Randbedingungen.
Zwischenfazit: Es gehört eine ordentliche Chuzpe dazu, in 2019 mit dem Tenor „Haushalt der Superlative“ das Fell des (in 2018 erlegten) Bären ein zweites Mal den Bürgern zu verkaufen.

2019 geplante Auszahlungen für Investitionstätigkeit	13.714.300 Euro
darin enthalten neu hinzugekommene Investitionen 2019	  3.071.500 Euro
geplante Auszahlungen aus Investitionsstau
einschl. Mehrungen, Erweiterungen				10.642.000 Euro
[bookmark: _GoBack]Zwischenfazit: Die Rekordinvestition in Höhe von 13,7 Millionen käme überwiegend durch Auszahlungen zum Abbau des Investitionsstaus zustande.
Nun stellt sich die Frage, wird es in 2019 überhaupt zu den Auszahlungen für Investitionen in der Höhe von 13,7 Millionen kommen? Vermutlich nicht! Der FWV-Haushaltsexperte ahnt wahrscheinlich hausspezifische Umsetzungsprobleme und sieht – wie auch der Internationale Währungsfond – dunkle Wolken am Horizont, sodass er aus Erfahrung formuliert: „Unsere ... Investitionen werden uns ...  sehr beschäftigen“, was heißen mag, dass ein Streichkonzert nicht auszuschließen ist.  Deshalb muss bereits heute, falls es das wirklich nicht geben sollte, eine Priorisierung, Klassifizierung der einzelnen Investitionsvorhaben vorgenommen werden: dringend, aufschiebbar, „nice to have“. Damit wäre ein Plan B und C erkennbar. 

Personalaufwendungen
Richtigerweise hat Gemeinderat Terwart in der ersten Lesung des Haushaltsplans 2019 auf den Anstieg der Personalaufwendungen hingewiesen. Die Frage ist, ob dieser Anstieg im Wesentlichen mit einer Zunahme der Bürokratie und dem zunehmenden Informationsbedürfnis der Bürger zu beantworten ist.
Personalaufwendungen 2012		2.994196 Euro
Personalaufwendungen 2018 Plan	4.541.200 Euro
Personalaufwendungen 2019 Plan	5.082.800 Euro
Nimmt man die jährlichen Tarifanpassungen mit 4 Prozent und die inflationsbereinigten Personalaufwendungen mit durchschnittlich 70.000 Euro pro Kopf per annum an, dann werden rechnerisch 2019 circa 16 – 17 Köpfe (Vollzeitbeschäftigte) mehr beschäftigt sein als noch in 2011. 
Industrie, Gewerbe, Handel, Banken und Versicherungen sind seit langem mit ständig zunehmenden Dokumentationspflichten und „bürokratischen“ Anforderungen konfrontiert und müssen jährliche Tarifanpassungen, seit etlichen Jahren auch im Bereich von Verwaltung, Entwicklung und Vertrieb, zumindest teilweise durch Effizienzsteigerung, Lerneffekte, Optimierung von Abläufen, Vernichtung unproduktiver Arbeit u.ä. minimieren oder auch auffangen, wollen sie im internationalen Wettbewerb bestehen. 
Übertragen auf die Verwaltung: Wäre ein strukturiertes, kontinuierliches Effizienzsteigerungsprogramm mit einem jährlichen Potenzial von 4 Prozent umgesetzt worden, dann hieße dies, dass sich der „Arbeitsaufwand, die Arbeitsmenge“ seit 2011 mehr oder weniger verdoppelt hätte. Auch wenn es in einzelnen Bereichen Nachholbedarf (Bildung, Erziehung, ...) gegeben haben mag, dann ist die Notwendigkeit des Personalaufbaus in der gegenwärtigen Größenordnung für die Bürger nicht nachvollziehbar. 
Der aus einem zugenommenen Informationsbedürfnis der Bürgerschaft vorstellbare Personalaufwand ist eher vernachlässigbar.
Eine weitergehende Erörterung im Gemeinderat wäre wünschenswert.
Daher stellen sich Fragen: 
Mit welchem Rationalisierungspotenzial wird in Bezug auf Personalaufwendungen gerechnet?  
Gibt es regelmäßige Effizienzsteigerungsprogramme? Wann wurde zuletzt ein solches durchgeführt? 
Wird die Personalentwicklung mittelfristig geplant und im Gemeinderat öffentlich erörtert? (Es geht nicht um individuelle Personalmaßnahmen.)

Brechen auf der Ertragsseite die Einnahmen aus Gewerbesteuer infolge konjunktureller Schwächen nur um wenige Hunderttausend Euro gegenüber dem aktuellen Ansatz ein, dann stellt sich die Frage, wie ein positives Ergebnis erwirtschaftet werden kann. Betrachtet man die übrigen Erträge als in etwa konstant und die Personalaufwendungen als unveränderliche Größe, dann geraten die Abschreibungen in den Fokus. Grund, weshalb der FWV-Haushaltsexperte nachdenklich erwähnt, dass die Abschreibungen erst mal erwirtschaftet werden müssen. Rechenbeispiel: Ausgleich von 400.000 Euro Ergebniseinbruch durch Aufschub von Investitionen und Abschreibungen bedeutet bei einer durchschnittlich angenommenen Nutzungsdauer von 10 Jahren, Investitionen in Höhe von 4.000.000 Euro nicht zu initiieren und auf einen späteren Zeitpunkt zu verschieben. Der Abbruch einer Investitionsmaßnahme kann sich allerdings als Ergebnis verschlechternd herausstellen.
Es sollte und muss deshalb davon ausgegangen werden, dass die im Haushaltsplan 2019 ausgewiesenen Investitionen nicht in vollem Umfang umgesetzt werden. 

Erfreulich ist, dass der Haushaltsplan 2019 weder Neuverschuldung noch  Steuererhöhungen bei weiterem Schuldenabbau vorsieht.

Eigen- / Fremdenverkehrsbetrieb Langenargen
Unter diesem Arbeitstitel sind die Betriebsbereiche „Veranstaltung, Strandbad, Park + Ufer, Bootshafen, Tiefgarage, Münzhof und Touristinformation“ zusammengefasst.
In der September 2018-Gemeinderatssitzung wurde bekannt gegeben, dass der Verlust für 2017 auf knapp 1 Million angestiegen sei, was im allgemeinen Freudentaumel wegen guter Steuereinnahmen kaum Beachtung fand.
Plan-Ergebnis für 2017 gemäß Haushaltsplan 2017		-  794.000 Euro
Ist-Ergebnis ausgewiesen im    Haushaltsplan 2019 		-  989.000 Euro
Verlustanstieg 2017						   195.000 Euro
Entsprechend							     +24,6 %

Erträge aus Kurtaxe
In 2017 gab es einen signifikanten Anstieg der Kurtaxe um rd. 229.000 Euro ggü. 2016. Plangemäß sollten die erwarteten Erträge aus der Kurtaxeerhöhung dem Bereich Touristinfo zufließen und für die übrigen Bereiche sollte das Niveau der Vorjahre fortgeschrieben werden. Diese Absicht konnte nicht aufrechterhalten werden. In 2017 wurde der Ertrag aus Kurtaxe für den Bereich Touristinfo auf das Niveau der Vorjahre zurückgenommen und die zusätzlich generierten Erträge aus Kurtaxe auf die anderen Bereiche verteilt. Dementsprechend wurde das Jahr 2019 geplant.

	 
	2019 Plan
	2018 Plan
	2017 Ist
	2017  Plan
	2016 Ist
	2015 Ist

	Gesamt
	637.600
	646.000
	622.543,00
	651.000,00
	393.906,17
	

	Veranstaltung
	72.600
	45.000
	72.634,37
	45.000,00
	44.088,59
	43.132,43

	Strandbad
	135.000
	82.000
	135.215,34
	87.000,00
	82.082,67
	80.294,84

	Park + Ufer
	350.000
	210.000
	348.240,46
	210.000,00
	211.399,89
	206.795,43

	Bootshafen
	
	
	
	
	
	

	Tiefgarage
	
	
	
	
	
	

	Münzhof
	40.000
	25.000
	38.785,92
	25.000,00
	23.545,06
	23.032,22

	Touristinfo
	40.000
	284.000
	27.666,49
	284.000,00
	32.789,96
	29.369,04




Aufwendungen
Erstmals für 2017 und auch für 2018 / 19 weist der Betriebsbereich Touristinformation eine Leistungsvergütung (DBT/EBC?) jeweils in Höhe von 237.000 Euro aus. Dementsprechend sind die Aufwendungen für die Touristinformation in 2017 auf über 850.000 Euro angestiegen und werden für die Folgejahre auf diesem Niveau fortgeschrieben. 
Wenn es so zu sehen ist, dass die Deutsche Bodensee Tourismus GmbH wesentliche Teile der Vermarktung und Formulierung der Werbebotschaft übernommen hat, dann müssten – auch infolge von Synergieeffekten – die Aufwendungen innerhalb des Betriebsbereiches Touristinformation signifikant reduziert und Einsparungen generiert werden können.
Für die übrigen Betriebsbereiche schwanken die Aufwendungen innerhalb eines vorstellbaren Toleranzbandes.
Nebenbei: Für 2019 sind die Personalaufwendungen des Bereiches Strandbad bis auf eine Restgröße abgeschmolzen; anstelle dessen wird eine Leistungsvergütung in vergleichbarer Größenordnung eingeplant. Dies bestätigt, was die Spatzen vom Dach pfeifen: Das Strandbad soll durch eine Fremd-/Betreiberfirma übernommen werden. 

	 
	2019 Plan
	2018 Plan
	2017 Ist
	2017  Plan
	2016 Ist
	2015 Ist

	Gesamt
	2.252.700
	2.146.800
	2.136.861,00
	2.028.300
	1.761.529,15
	

	Veranstaltung
	183.000
	141.800
	130.898,75
	147.100
	115.873,71
	96.432,12

	Strandbad
	468.300
	469.100
	425.302,97
	459.100
	432.573,86
	397.205,82

	Park + Ufer
	429.300
	398.100
	427.895,17
	367.500
	353.594,11
	322.809,20

	Bootshafen
	103.500
	92.200
	90.933,56
	75.300
	82.515,94
	105.000,01

	Tiefgarage
	87.000
	63.500
	89.309,13
	66.000
	65.593,07
	56.952,44

	Münzhof
	138.200
	130.300
	116.055,22
	126.200
	107.916,31
	73.690,32

	Touristinfo
	843.400
	851.800
	856.466,15
	787.100
	603.462,15
	519.048,02



Ergebnis
Der Verlust des Fremdenverkehrsbetriebes in Höhe von rd. 989.000 Euro in 2017 ist dadurch gekennzeichnet, dass die Erträge etwas niedriger und die Aufwendungen etwas höher als geplant waren.  Das Niveau wird zumindest in 2019 fortgeschrieben. 
Für den Betriebsbereich Touristinfo gilt: 2017- 676.000 bzw. 2019 - 603.000 Euro). Der Verlustanstieg gegenüber den Jahren 2016 und früher ist in der in 2017 neu hinzugekommenen Leistungsvergütung zu sehen.
Bekanntlich werden die Verluste durch den Gemeindehaushalt (also durch die Allgemeinheit) ausgeglichen: Der so genannte Fremdenverkehrsbeitrag in  Höhe von ca. 250.000 Euro, der von jedem Unternehmen zu zahlen ist, reduziert die Belastung des Gemeindehaushaltes in 2017 auf rd.739.000 Euro (Beitrag des Steuerzahlers).
Im Kern schält sich aufgrund der Aufwendungen und des Ergebnisses heraus, dass der Betriebsbereich Touristinfo eine subventionierte, branchenspezifische, dem Tourismus dienende Wirtschafts- und Werbeförderung darstellt. Eine vergleichbare Wirtschafts- und Werbeförderung kommt anderen Branchen aus Industrie, Gewerbe, Handel etc. nicht zu Gute.

	 
	2019 Plan
	2018 Plan
	2017 Ist
	2017  Plan
	2016 Ist
	2015 Ist

	Gesamt
	-965.000 
	-890.000 
	-989.389,00 
	-794.000 
	-799.954,96 
	 

	Veranstaltung
	-71.700 
	-52.800 
	-19.581,19 
	-59.000 
	-42.330,69 
	-19.858,40 

	Strandbad
	-240.300 
	-294.000 
	-203.424,92 
	-285.000 
	-260.172,24 
	-227.851,56 

	Park + Ufer
	-64.600 
	-177.400 
	-65.513,34 
	-147.000 
	-132.725,48 
	-105.443,18 

	Bootshafen
	21.500 
	-6.900 
	-24.342,70 
	0 
	-17.497,34 
	-39.018,58 

	Tiefgarage
	60.000 
	83.500 
	50.187,00 
	77.000 
	76.108,64 
	82.633,00 

	Münzhof
	-66.800 
	-74.900 
	-50.514,03 
	-70.000 
	-65.118,73 
	-28.182,64 

	Touristinfo
	-603.100 
	-367.500 
	-676.199,70 
	-310.000 
	-358.219,12 
	-335.166,28 



Nachsatz
Motivation für diese kurze, nur wenige Aspekte beleuchtende Betrachtung des Haushaltsplanentwurfes 2019 waren die Wortbeiträge von Verwaltung und Gemeinderäten während der Januar-Gemeinderatssitzung: Haushalt der Superlative, Zahlenwerk der Rekorde, usw. usf. Eine Wortwahl, die neugierig macht und die zugleich absurd ist, weil selbst den Gemeinderäten bewusst zu sein scheint, dass nur wenige veränderliche Größen den Haushaltsplan fragil werden lassen.  
Die Auseinandersetzung mit dem Thema Haushalt, dem Königsrecht des Parlamentes, führt zu einem besseren, zumindest jedoch zu einem anderen Verständnis. Es erwächst der Eindruck, dass der Haushaltsplan, was Investitionen anbetrifft, ein theoretisch maximal möglicher Handlungsrahmen, innerhalb dessen die Verwaltung frei agieren kann, darstellt. 

Man muss sich von der Vorstellung lösen, dass alle aufgelisteten Projekte / Investitionen umgesetzt werden oder werden können. Möglicherweise sind die geeigneten personellen Ressourcen, die eine punktuelle Investitionshäufung in 2019 abarbeiten und umsetzen könnten, nicht vorhanden. 
Mit der jahrzehntelangen Erfahrung der Verwaltungsequipe dürften die Klippen und Hindernisse mit Blick auf die Umsetzbarkeit von Investitionen und Projekten hinreichend genau ab- und einschätzbar sein, sodass ein Investitionsprogramm im Haushaltsjahr annähernd verwirklicht werden kann.
Es bleibt zu hoffen, dass die gewählten Gemeinderäte in dieser komplexen Angelegenheit die richtigen Fragen stellen und die richtigen, u.U. einschränkenden Guidelines einziehen.
Alle relevanten Daten sind dem Haushaltsplan 2018 sowie dem Haushaltsplanentwurf 2019 entnommen. Sollte sich, trotz aller Sorgfalt, ein Übertragungsfehler eingeschlichen haben, wird um Nachsicht gebeten.

31.01.2019 – Gerd Kupper
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